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Am 10. September ist es endlich 
so weit: Im Rahmen des bereits 
zum 22. Mal stattfindenden 
Appel festes können sich Besu-
cher aus Guben und Umgebung 
wieder auf eine tolle Veranstal-
tung rund um das Thema Apfel 
freuen, das die alte Obstbau-
tradition wieder aufleben lässt.
 

So ist es den Initiatoren – um 
den Marketing- und Touris-
musverein (MuT) und die 

Gubener Versorgungsbetriebe 
EVG und SWG – auch in diesem 
Jahr gelungen, erneut ein buntes 
Programm auf die Beine zu stel-
len, das Jung und Alt gleicherma-
ßen begeistern wird. Von der faszi-

nierenden Ernteausstellung in der 
Alten Färberei und dem großen 
Flohmarkt in der Straupitzstraße 
über das Spielmobil für Kinder 
und die beeindruckende Trakto-
rausstellung, vom Bubbatzclub 
aus Kerkwitz bis hin zum Apfel-
königschießen beim Gubener Po-
lizeisportverein – hier ist wirklich 
für jeden etwas dabei! Und nicht 
nur das: Natürlich wird auch wieder 
eine spektakuläre Bühnenshow 
geboten, auf der regionale Künst-
ler, Vereine und Kindergärten auf-
treten und rockige Partybands in 
den Abendstunden zum Tanzen 
einladen (siehe unten). 
Wie in jedem Jahr haben die Veran-
stalter im Vorfeld originelle Aufga-

ben gestellt und die Gubener dazu 
aufgerufen, ihrer Fantasie freien 
Lauf zu lassen. So werden Interes-
sierten seit dem 1. Juli sogenannte 
Keilrahmen zur Verfügung gestellt, 
die nach Belieben zu den Themen 
Apfel, Ernte oder Region gestaltet 
werden können. Bis zum 7. Septem-
ber haben Kreative noch Zeit, ihre 
Kunstwerke im Service-Center der 
Stadt Guben (Gasstraße 4) oder in 
der Touristinformation (Frankfurter 
Straße 21) abzugeben, bevor diese 
während der Ernteausstellung dem 
Publikum präsentiert und abschlie-
ßend von einer Jury prämiert wer-
den. 
Obwohl das Gubener Appelfest 
in diesem Jahr lediglich an einem 

Tag veranstaltet wird, muss nie-
mand auf dessen herausragende 
Programmpunkte verzichten. Ob 
die Verleihung des „Goldenen Ap-
fels“ für ehrenamtliches Engage-
ment, das Majestätentreffen oder 
die Wahl einer Apfelkönigin – bzw. 
in diesem Jahr vielleicht zum ers-
ten Mal eines Apfelkönigs – ,die 
vielen traditionellen Highlights 
lassen den Besucher garantiert 
schnell vergessen, dass das Appel-
fest 2016 schon nach einem Tag 
wieder vorüber ist.

Die Teams von SWG und EVG wün-
schen ihren Kunden einen wun-
derbaren Tag und viel Spaß beim 
Feiern! 

Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,
das 22. Appelfest steht vor der 
Tür – und ich freue mich be-
reits jetzt darauf, einen wun-
derbaren Tag mit Ihnen und 
Ihren Familien in den Straßen 
unserer Stadt zu verbringen. 
Uns erwartet wieder eine her-
vorragende Veranstaltung, 
die unserer Obstbautradition 
gerecht wird und Spaß für 
Jung und Alt garantiert. In der 
aktuellen Ausgabe der Stadt-
werke Zeitung informieren 
wir Sie über das bunte Pro-
gramm und zeigen dem Leser 
dabei vor allem, was auf der 
Bühne alles passieren wird.
Doch nicht nur das! Darüber 
hinaus berichten wir unter 
anderem über lohnenswerte 
Förderungen der Bundesre-
gierung für die energetische 
Sanierung des Eigenheims, 
stellen die Sportskanonen 
bei der EVG vor, erklären, wie 
SWG-Mitarbeiter Kunden bei 
der Wiedereingliederung in 
den Arbeitsmarkt helfen und 
informieren im CITY Blatt 
über die aktuellsten Entwick-
lungen und Angebote in 
Guben.
Ich wünsche Ihnen viel Spaß 
beim Lesen, ein aufregendes 
Appelfest und schon bald ei-
nen guten Start in den Herbst!

 Ihr Fred Mahro,
Geschäftsführer

Städtische Werke Guben

Spaß für Jung 
und Alt
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Reif für Kreativität und Spaß
Das 22. Gubener Appelfest verspricht ein buntes Spektakel

Das 22. Gubener Appelfest bietet

ab 9 Uhr:   Trödelmarkt in der Straupitzstraße
ab 10 Uhr:   buntes Markttreiben auf dem Festgelände
ab 10 Uhr:   Gubener Versorgungsbetriebe 

präsentieren ihre Leistungen 
ab 10 Uhr:   Apfelkönigschießen nach Wilhelm Tell 

am PSV-Gelände, Mittelstraße
10 bis 20 Uhr:  Große Ernte-Ausstellung in der  

Alten Färberei
10 bis 18 Uhr:  Traktorparade der Bubbatzfreunde  

Kerkwitz e. V. auf der Grünfläche am Torhaus
16 bis 22 Uhr:  12. Museumsnacht des Landkreises  

Spree-Neiße in Guben in Verbindung mit  
dem „Tag des Denkmals“ im Torhaus der 
ehemaligen Wilke Villa

Programm Festbühne

10.00 Uhr:  Ökumenischer Gottesdienst 
11.30 Uhr:  Eröffnung durch die Apfelkönigin, den Vereinsvor-

sitzenden und den amtierenden Bürgermeister
12.00 Uhr:  Blasmusik mit den Dorchetaler Musikanten
14.00 Uhr:  Vorstellung der Kandidaten zur Wahl der Gubener 

Symbolfigur + Majestätentreffen –Symbolfiguren 
aus der Region stellen sich dem Publikum vor

14.30 Uhr:  Studio 1, eine sportliche Vorführung
15.00 Uhr:  kleine Hauptdarsteller zeigen ihr Programm:
 • Kita Kinderträume „Traumzauberbaum“
 • Kita Regenbogen „Der kleine grüne Apfel“
 • Kita Brummkreisel „Apfelfest und Natur“ 
 •  Montessori-Kinderhaus Guben e. V. 

„Apfelbäckchen und der hungrige Wolf“

16.00 Uhr:  Vorstellung der Kandidaten zur Wahl 
der Gubener Symbolfigur

16.15 Uhr:  New Dance zum Appelfest – Kinder- 
und Jugendensemble der Städtischen 
Musikschule „Johann Crüger“

17.00 Uhr:  Verleihung des Goldenen Apfels
17.15 Uhr:  Auftritt Andreas Schenker
18.15 Uhr:  Siegerehrung des Schützenkönigs
18.30 Uhr:  Verabschiedung der 22. Gubener Apfelkönigin 

und Krönung der neuen Gubener Symbolfigur
19.30 Uhr:  Siegerehrung des Wettbewerbes  

gestaltete Rahmen
19.45 Uhr:  Auftritt „The Dirty Franks“ 
21.45 Uhr:   Feuershow am Torhaus 

zum Abschluss der Museumsnacht

Mitglieder von Gubener Vereinen und Tanzschulen präsentieren auf der Festbühne ihr Können – und garantieren dabei auch 2016 wieder ein buntes Spektakel.
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impressum

Von Denkmalpflege über Street Art bis zu Graffiti

Stadtwerke machen 
Städte schicker

Die Brandenburger Stadtwerke sind Unternehmen mit Geschichte. Ihre Wurzeln rei-
chen bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts zurück, als in den märkischen Kommu-
nen die ersten Gas-, Elektrizitäts- und Wasserwerke entstanden. Viele der damals 
zukunftsweisenden Gebäude stehen noch heute. Und mehr noch: Sie erstrahlen in 
neuem Glanz. Über die Erzeugerstationen von Energie und Wasser hinaus, lassen 

sich Bauwerke für Netzinfrastruktur mitten in den 
Städten nicht vermeiden. Meist fallen die praktischen 
Trafokästen oder Wärmeübertragungsstationen kaum 
auf. Doch manchmal sorgen die Stadtwerke dafür, dass un-
übersehbare Hingucker entstehen. Ein paar Beispiele:

So schnell wie kaum in einer anderen Stadt Branden-
burgs kann in Finsterwalde im Internet gesurft werden. Für ihr 
Breitband-Produkt entwickelten die Stadtwerke das Maskott-
chen Robi, mit dem sprichwörtlich die Post abgeht. Mittlerweile 
prangt er sogar von einer Häuserwand, Seite an Seite mit dem 
ebenfalls stadtprägenden Wasserturm. Foto: SWFI/Reimschüssel

Zum 
750. Stadtjubiläum 
von Forst verschö-
nerten die Forster 
Malfreunde ein Trafo-
häuschen der Stadt-
werke. Zwar wird die 
Lausitz-Stadt wegen 
des Ostdeutschen Ro-

sengartens eher mit der „Königin der Blumen“ in Verbindung 
gebracht. Aber auch die Margeriten schmücken die Neiße-Stadt 
auf angenehmste Weise. Foto: Stadtwerke Forst

Seiner Historie als Zentrum des deutschen Tuch-
macherhandwerks erweist die Energieversor-
gung Guben mit der Gestaltung einer Trafosta-
tion ihre Reminiszenz. Der britische Ingenieur 
William Cockerill trieb die Industrialisierung mit 
Hilfe der „Spinning Jenny“ maßgeblich voran und 
verbrachte hier schließlich sein halbes Leben.

Das Wasserwerk von Lübben im Spreewald stammt aus dem 
Jahr 1914. Es überstand beide Weltkriege unbeschädigt, inmitten 
einer ansonsten stark beschädigten Stadt. Das Gebäude ist denk-
malgeschützt und wurde von seinem Eigentümer, den Stadt- 
und Überlandwerken GmbH Lübben, immer wieder saniert und 
modernisiert. Foto: SPREE-PR/Arbeit

Dieses
Wand-
gemälde mitten in 
Schwedt trägt den 
Namen „Das Mo-
nument der Elek- 
trizität“. Hinter der 
1.130 m2 umfassen-
den Fassade verbirgt 
sich eine Wärme-
übertragungsstation 
(WÜST) der Stadt-

werke. Drei Wochen arbeitete Street-Art-Künstler Marco Brzozowski an dem 
Entwurf, dann ging’s an die Sprühdosen. Foto: SPREE-PR/Petsch

Den Touristenmagneten 
Lehde umfängt ein ganz 
besonderer Charme. In dem 
von Spree(wald)-Fließen 
geprägten Inseldörfchen 
scheint die Zeit stehenge-
blieben zu sein. 
Die Einwohner pflegen den 
Lübbenauer Ortsteil liebe-
voll. Und auch der ortsan-
sässige Stromnetzbetreiber 
SÜLL achtet bei seiner Inf-
rastruktur darauf, dass die 
„Optik“ passt! Foto: SPREE-PR/Arbeit

D i e s e 
kleine 
Trafostation in 
Spremberg „An 
der Lusatia“ sen-
det einen frischen, 
farbenfrohen Blu-
mengruß, auch 

wenn die „Perle der Lausitz“ gerade im Schnee versinkt. Die 
Städtischen Werke Spremberg/Lausitz brachten hier ihre Unter-
nehmensfarben unter und verbinden die Themen nachhaltige 
Energieerzeugung und Umweltschutz. Foto: Fotofreunde Spremberg

Der denkmalge-
schützte Wasserturm von 
Prenzlau – erbaut 1899 – 
fristete 40 Jahre lang einen 
Dornröschenschlaf. Nun er-
weckten ihn die Stadtwerke 
Prenzlau als Eigentümerin 
mit einer aufwändigen Sa-
nierung zu neuem Leben: Im 
Frühjahr war Schlüsselüber-
gabe für die neue Nutzung 
als Medienzentrum.
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Ich bin halt ein Pirnaer“, be-
schreibt sich Matthias Greup-
ner selbst, „Sächs’sche Schweiz, 

’n bissl wandern, gemütlich, nich’ 
so dolle.“ Zu seinen beiden Mit-
streitern gebe es dramatische 
Unterschiede. „Naja, Frau Burza 
kommt aus dem temperament-
vollen Leipzig und Herr Härtig 
aus Olbernhau im Erzgebirge, 
verkörpert also ein ur-sächsisches 
Gemüt!“ Diese Vielfalt ihrer Men-
talitäten erzeugt künstlerische 
Kreativität. Davon können sich 
die Besucher der Bunten Bühne 
in Lübbenau Woche für Woche 
überzeugen, wenn der „Sachsen-
Dreyer“ auf den welt-bedeuten-
den Brettern steht.

Das Ypsilon erspart 
Probleme 
Philatelisten dürften bei dem 
Ensemblenamen aufhorchen. 
Schließlich handelt es sich bei 
dem – Achtung Schreibweise! – 
Sachsendreier aus dem Jahr 1850 
um eine der wertvollsten deut-
schen Briefmarken. „Aber das ist 
ja unser Ursprung: aus Sachsen, 
ein Dreigestirn und absolute Uni-
kate. Um Problemen mit Urhe-
berrechten aus dem Weg zu ge-
hen haben wir dann aus ‚i’ ein ‚y’ 
gemacht“, schmunzelt Matthias 
Greupner, der mit dem Abschluss 
als Elektromonteur auch einen 
sogenannten anständigen Beruf 
gelernt hat. Der ist ihm heutzuta-
ge durchaus hilfreich. Denn der 
SachsenDreyer erledigt an der 
Bunten Bühne von Organisation 
über Technik und Marketing bis 
hin zum abendlichen Ausschank 
alles selbst. Sie sind halt Theater-
macher im direkten Wortsinne.

Auch ein bisschen 
(N) Ostalgie
Am 11. 11. 2011 feiert die Bunte 
Bühne ihren ersten Vorhang. Mit 

Revuen aus Parodien und Slap-
stick steht das Ensemble seitdem 
Woche für Woche vor Publikum. 
„Ich würde sagen, 80 Prozent 
sind Lübbenauer, 15 Prozent 
kommen aus dem Umland und 
5 Prozent sind Urlauber“, peilt 
Matthias Greupner über den 
Daumen. „Wir sind darauf be-
dacht, ein breites Spektrum zu 
bieten: auch Lesungen, Operette, 
Kabarett und Zauberkunst. Sehr 
gerne schauen bei uns Stars von 
damals vorbei. Wir hatten schon 

Regina Thoss, Jürgen Walther 
oder Lutz Jahoda zu Gast.“
Darüber freut sich das Stammpu-
blikum, aber die umtriebigen Mi-
men wollen auch an die Jugend 
ran. Und tun was dafür.

Die Jugend auf die 
Bühne holen
Dass die besten Pferde aus dem 
eigenen Stall kommen, gilt auch 
für die Schauspielerei. Und so 
gründeten die drei Profis einen 
TheaterJugendClub und einen 

Theaterkidsclub. „Während wir 
ja eher auf Humor setzen, wol-
len die Jungen gerne Ernstes 
spielen. Letztes Jahr haben wir 
mit „Crystal“, einem Stück über 
Drogen, ins sprichwörtliche 
Wespennest gestochen – mit 
enormer Resonanz bei Publikum 
und Presse“, berichtet Greupner, 
der auch an Lübbenauer Schulen 
Theater im Deutsch-Unterricht 
näherbringt. Aus dem Aufsagen 
von vermeintlich langweiligen 
Gedichten werden dort plötz-

lich spannende Geschichten. 
Der SachsenDreyer sorgt in Lüb-
benau nicht nur an der Bunten 
Bühne für Theater. 

  Demnächst in der
 Bunten Bühne: 
Weiberlist macht Männerlust
    SachsenDreyer, 25. 10.
Gisela Oechelhaeuser
    Lene-Voigt-Programm, 04. 11.

Tickets unter:
www.buntebühnelübbenau.de

Manchmal gibt es sie doch – die „Grüne Welle“ für die Kleinkunst: 
Die Stadt Lübbenau will nach der Jahrtausendwende das Gelände 
des ehemaligen Güterbahnhofs in ein kulturelles Kleinod verwan-
deln. Zur gleichen Zeit sucht der 2005 in Cottbus entstandene Sach-
senDreyer – die Schauspieler Sylvia Burza, Matthias Greupner und 

Matthias Härtig –  nach einem eigenen „Zuhause“, einer exklusiven 
Spielstätte. Bei den Stadtverordneten von Lübbenau stoßen die 
Umbau-Pläne des vormaligen Schmierstofflagers in die Bunte Büh-
ne auf wohlwollende Zustimmung. Europa spendet Fördergelder. 
Und 2011 heißt es schließlich: Vorhang auf! 

auf !

Vorhang

Was die Prenzlauer Theaterlaien mit ihren Ausflügen 
in die Uckermärker Geschichte Jahr für Jahr auf die 
Bühne bringen, ist spektakulär. Vom Drehbuch bis 
zur Drehbühne, vom Kostüm bis zur Kostümierung – 
alles selbst erdacht und selbst gemacht.

Der Verfasser des 17. Historienspektakels gehört trotz 
seiner 23 Jahre zu den „alten Hasen“ im Team. Mit 16 
war Toni Martzdorf erstmals als Darsteller im Ensemble 
vertreten, mit 21 hatte er die erste Sprechrolle und nun 
stammt der Text aus seiner Feder. Außerdem gehört der 
gebürtige Prenzlauer zu den Hauptdarstellern. 
Im Stück entführt Markgraf Johann I. die Zuschauer 
weit in die Geschichte, nämlich ins Jahr 1250. Damals 
herrschte illustres Treiben in der Uckermark – erdach-
ten die Autoren. Es gibt die Liebe in all ihren Spielarten: 

romantisch und käuflich, von hetero bis homo. Gewagt! 
Regisseurin Stephanie Schilling spricht in Bezug auf 
gleichgeschlechtliche Liebe von einem Thema, „was 
auch für uns nicht ganz einfach ist.“ Doch hinter den 
Paaren Georg und Johannes und Anna und Marie steht 
die immer aktuelle Frage: Wie gehen wir mit Menschen 
um, die anders sind?
Sie dürfen gespannt sein, welche Antworten das mutige 
Historienspektakel den Prenzlauern und ihren Gästen 
präsentiert. Unterhaltsam und sehenswert wird’s auf 
jeden Fall. Versprochen!

 17. Historienspektakel
16.+17. 09., 20 Uhr; 18. 9., 19 Uhr, Freilichtbühne Prenzlau,
Seepark Uckerpromenade, Tickets: ab 10 Euro im VVK, 
www.historienspektakel.de

Ein Bahnhof macht Theater

Der besondere Tipp:  

Ränkeschmiede, Hexerei, Gier, Neid und ganz viel Liebe 
bringen die Darsteller des 17. Historienspektakels Mitte 
September auf die Prenzlauer Freilichtbühne. Foto: Stefan Uhlig

Zum fünften Geburts-
tag der Bunten Bühne 
gibt’s am 11. November 
einen „Kessel Buntes“. 
Das Jubiläumspro-
gramm bestreiten 
einmal mehr DDR-
Unterhaltungsstars mit 
dem SachsenDreyer 
(v. l.): . M. Härtig,  
S. Burza, M. Greupner.
Foto: Dana Dubian, SPREE-PR/Arbeit
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Energieversorgung
Guben GmbH
Gasstraße 11
03172 Guben

Netzbetrieb  
Gas/Fernwärme/Strom:
Tel.:  03561 5081-60

Vertrieb:
Tel.:  03561 508162 

Kundenbetreuung:
Tel.:  03561 5081-53
oder  03561 5081-54

Geschäftszeiten:
Mo , Mi und Do:  7.30–16 Uhr
Di:   7.30–18 Uhr
Fr:   7.30–14 Uhr

E-Mail: info@ev-guben.de
Internet: www.ev-guben.de

bei Störungen 
rund um die Uhr:
Gas + Fernwärme  03561 508111
Strom  03561 508110

Städtische Werke Guben 
GmbH
Forster Straße 66
03172 Guben

Tel.:  03561 2419
Fax:  03561 548429
info@stadtwerke-guben.de

bei Störungen 
rund um die Uhr: 
Tel.:  03561 5480979

Straßenbeleuchtung /
Straßenreinigung
Tel.:  03561 5480974

Technischer Bereich:
Tel.:  03561 5480975

Geographisches 
Informationssystem:
Tel.:  03561 684221

Öffentlich geförderte
Beschäftigung:
Tel.:  03561 5480418

Geschäftszeiten:
Mo – Do 8.00–16.00 Uhr
Fr 8.00–13.00 Uhr

Die menschliche Entwicklung be-
scherte uns unter anderem den 
aufrechten Gang. Mit diesem ein-
her ging sicher auch die Entwick-
lung unseres Gehirns. Nur dadurch 
war der Mensch in der Lage, im 
Laufe der Zeit sein Umfeld so aus-
zustatten, um ein leichteres Leben 
führen zu können. An dieser Stelle 
soll nun nicht die ganze mensch-
liche Entwicklung dargestellt wer-
den. Dazu wäre kein Platz und viele 
Leser würden die Stadtwerke Zei-
tung gelangweilt bei Seite legen.
Aber dennoch möchte ich einen 
Aspekt und seine zeitliche Ent-
wicklung anführen, um deutlich 
zu machen, wie gewaltig Verände-

Gasflämmchen

Kurzer Draht Vom Büro auf den Sportplatz
Umbau lohnt sich

Erst Fußball-Europameisterschaft 
in Frankreich, dann Olympische 
Spiele in Brasilien: Diesen Sommer 
jagte ein sportliches Großereignis 
das nächste. Vielen Mitarbeitern 
der EVG ist das aber nicht genug. 
Sie sind selbst begeisterte Sportler. 
Unter ihnen: Yves Kötteritzsch und 
Benjamin Schulz.
Benjamin Schulz ist seit 2012 für 
den Energieversorger tätig. Nach 
seiner Ausbildung zum Bürokauf-
mann bei einer örtlichen Bäckerei, 
bewarb er sich bei der EVG auf 
eine Stelle als Energie-Abrechner. 
Seine Freizeit verbringt Benjamin 
Schulz am liebsten mit den großen 
F’s: Familie, Freunde, Fitness und 
Fußball. Seit vielen Jahren spielt er 
erfolgreich für den 1. FC Guben, ist 

stellvertretender Kapitän und trai-
nierte bis zum vergangenen Som-
mer sogar die Jugendmannschaft.
Vertriebler Yves Kötteritzsch hat 
sich währenddessen der Leichtath-
letik verschrieben: „Nach 33 Jahren 
Handball war es an der Zeit für eine 
Veränderung.“ Dass er nun im Gu-
bener Leichtathletik-Team gelandet 
ist, ist letztlich dem Zufall geschul-
det. „Ich habe mal reingeschnup-
pert und Blut geleckt. Es hätte aber 
auch jede andere Sportart sein 
können“, so Kötteritzsch. Fußballer 
Benjamin Schulz hat seit diesem 
Sommer zwei Pokale in der Vitrine 
stehen. Denn auf dem Stadtfest ge-
wann er die Wahl zum „Sportler des 
Jahres“ und wurde obendrein noch 
mit dem Publikumspreis prämiert.

Saubere Straßen und Gehwege, 
der Betrieb von modernen Photo-
voltaikanlagen oder die Realisie-
rung einer lückenlosen energie-
effizienten Straßenbeleuchtung 
– die Mannschaft der SWG krem-
pelt rund um die Uhr die Ärmel 
hoch, damit Guben stets in fri-
schem Glanz erstrahlt und auch 
nachts hell erleuchtet ist.

Doch nicht nur das: Seit dem 30. Mai 
verfolgen die Städtischen Werke als 
Träger der zertifizierten Aktivie-
rungsmaßnahme „AEKIS – zurück 
ins Berufsleben – zurück in den Job“ 
das Ziel, jeden Langzeitarbeitslosen 
aus der Region maßgeblich dabei zu 
unterstützen, wieder eine sozialver-
sicherungspflichtige Tätigkeit zu fin-
den. „Mit Blick auf den Arbeitsmarkt 
und unter Beachtung der Zielgrup-
pe Arbeitssuchende mit multiplen 
Vermittlungshemmnissen gilt unser 
Hauptaugenmerk in der täglichen 
Arbeit der Aktivierung unserer 
Kunden sowie dem Herstellen ihrer 
Arbeitsfähigkeit und Arbeitsbereit-
schaft“, erklärt Diethelm Pagel, SWG-
Fachbereichsleiter für öffentlich ge-
förderte Beschäftigung. 
Im Rahmen der Maßnahme wer-
den die SWG-Mitarbeiter in einer 
Reihe von Einzel- und Gruppenge-
sprächen zunächst berufliche Inte-
ressen sowie Voraussetzungen und 
ggfs. Vermittlungshemmnisse der 

Eine energetische Sanierung 
kann die Heizkosten Ihres 
Eigenheims um 5 bis 20 Pro-
zent senken. Das schont 
nicht nur Ihren Geldbeu-
tel. Vor allem freut sich die 
Umwelt. Gleichzeitig kann 
eine Modernisierung Ihren 
Wohnkomfort steigern. Sie 
sorgt für kühle Räume im 
Sommer und wohlig warme 
im Winter. 

Dennoch scheuen viele 
Hausbesitzer den Um-
bau. Es sind die teils er-
heblichen Kosten, die ab-
schreckend wirken. Wenig 
bekannt sind die zahlreichen 
staatlichen Fördermöglich-
keiten. Deshalb möchten wir 
Ihnen hier nicht nur einen 
Überblick über die Sanie-
rungsmöglichkeiten geben, 
sondern auch über finanziel-
le Zuschüsse informieren. 
Zugluft, beschlagene Fens-
ter, Fußkälte, eine gluckernde 
Heizung, ein undichtes Dach: 
All das können Anzeichen für 
einen Sanierungsbedarf sein. 
Ein Energieberater kann Haus 
und Heizung auf energetische 
Schwachstellen prüfen und Ver-
besserungsmöglichkeiten nennen. 
Die Wärmezirkulation eines Wohn-
hauses ist ein komplexes System. 
Entsprechend viele Möglichkeiten 
gibt es, Heizkosten einzusparen. 
Manche Maßnahmen erfordern 
nur geringe oder gar keine Inves-
titionen – richtiges Lüften, zum 
Beispiel. Bei einer energetischen 
Sanierung rücken jedoch vor al-
lem die Heizungsanlage sowie die 
Fassadendämmung ins Blickfeld. 
So verringert eine solide Däm-
mung von Fassade und Dach den 
Wärmeverlust Ihres Eigenheims. 
Neue doppelt - oder gar dreifach - 

verglaste Fenster tragen zur Isolie-
rung bei. Ein moderner Heizkessel 
senkt zudem Ihren Energiebedarf 
erheblich. Mit Solarthermie, Wär-
mepumpen und Pelletheizungen 
gibt es umweltfreundliche Alter-
nativen zu traditionellen Anlagen. 
Entscheiden Sie sich für größere 
Sanierungsmaßnahmen, ist es rat-
sam, weitere professionelle Hilfe 
hinzuzuziehen; jemanden, der 
die Bauarbeiten koordiniert und 
betreut. Denn um Mehrkosten zu 
vermeiden, sollten die Vorhaben 
aufeinander abgestimmt werden. 
Weiß man, welche Investitionen 
ins Haus stehen, ist es Zeit, sich 
Gedanken über die Finanzierung 

zu machen und mögliche Förder-
möglichkeiten zu finden. Unter 
anderem informiert die Deutsche 
Energie-Agentur (dena) über die 
unterschiedlichen Fördertöpfe 
und bietet eine Online-Datenbank, 
die die Suche nach individuell pas-
senden Programmen erleichtert. 
Finanzielle Unterstützung leistet 
etwa die staatliche Förderbank 
KfW. Sie bezuschusst Rundumsa-
nierungen mit bis zu 30.000 Euro. 
Dabei gelten die sogenannten Effi-
zienzhaus-Standards: Je energieef-
fizienter der geplante Umbau, des-
to besser die Kreditkonditionen. 
Darüber hinaus fördert die KfW 
auch einzelne Maßnahmen. So 

können für die Modernisierung ei-
nes Heizkessels 7.500 Euro fließen. 
Die KfW-Förderung kann sowohl 
als einmalige Zahlung als auch als 
zinsgünstiger Kredit in Anspruch 
genommen werden. 
Neben der KfW kann man auch 
beim Bundesamt für Wirtschaft 
und Ausfuhrkontrolle (BAFA) För-
deranträge stellen: Das BAFA un-
terstützt insbesondere die Nut-
zung erneuerbarer Energien. Für 
Pelletkessel zahlt das Bundesamt 
beispielsweise 3.000 Euro, für eine 
Solarthermieanlage 2.000 Euro. 
Wird eine ganz besonders veral-
tete Heizung ersetzt, gibt es sogar 
einen Bonus von 20 Prozent auf 

den Förderbetrag. Anders als bei 
der KfW, wo sie vor Baubeginn ge-
stellt werden müssen, können An-
träge beim BAFA noch bis zu neun 
Monaten nach Inbetriebnahme der 
neuen Heizung gestellt werden. Je 
nach Sanierungsmaßnahme kann 
es 8 bis 15 Jahre dauern, bis sich die 
Kosten amortisieren. Umso wichti-
ger ist es daher, über entsprechen-
de Fördermöglichkeiten Bescheid 
zu wissen. 

  Weitere Informationen rund um 
das Thema „Energetische Sa-
nierung“ finden Sie im Internet 
unter: www.die-hauswende.de.

Benjamin Schulz ist nicht nur stellvertretender Kapitän des 1. FC Guben,
sondern wurde jüngst auch zum „Sportler des Jahres“ gekürt.

Der gespendete neue Trainerunterstand in der Kaltenborner Straße.

SWG-Mitarbeiterin Sylvia Schneider ermittelt im Einzelgespräch Interessen und 
Fähigkeiten eines Teilnehmers. 

Die Bundesregierung fördert die energetische Sanierung Ihres Eigenheims

rungen unser Leben beeinflussen. Ob 
uns das in jeden Fall positiv geprägt 
hat, sei dahingestellt. Seitdem das 
Feuer entdeckt wurde, ist es zum 
unentbehrlichen Lebensbegleiter 
unseres Daseins geworden. Aus die-
sem Grund war damals auch immer 
jemand da, der es bewachte und 
vor dem Verlöschen bewahrte. Der 
Mensch merkte bald darauf, dass sich 
Wärme angenehm auf sein Wohlbe-
finden auswirkt. 
Gegen unangenehme Kälte gab es 
nunmehr nicht nur die schützende 
Kleidung, sondern auch das warme 
Plätzchen am Feuer. Irgendwann 
verstand es der Mensch, das Feuer 
einzufangen. Im Gefängnis „Ofen“ 

konnte seine Energie besser ausge-
nutzt und zum Teil schon gespeichert 
werden. In der heutigen Zeit gelan-
gen Wärme und Feuer in der Regel 
per Rohr dorthin, wo man sich ihrer 
bedient.
Mittlerweile gibt es nicht wenige, die 
wohlige Wärme nicht mehr mit her-
kömmlichem Feuer bereiten können, 
weil sie die einstige Art des Entzün-
dens nicht mehr kennen. Ein warmes 
Plätzchen ist also zur Selbstverständ-
lichkeit geworden. Die Wahrschein-
lichkeit, dass diese Errungenschaft 
versagt, ist auf ein Minimum gesun-
ken. Und wenn, gibt es entweder 
schnelle Hilfe oder eine adäquate 
Hilfslösung steht parat. Niemand 

braucht sich also ernsthaft Sorgen zu 
machen und in den seltensten Fällen 
noch selber Hand anzulegen.

Da es aber bekanntlich keine Zau-
berei, wie im Märchen gibt, sind 
irgendwo „Heinzelmännchen“ am 
Werk, um die heimische Bequem-
lichkeit zu ermöglichen. Doch auch 
diese müssen von irgendetwas le-
ben. Denken Sie also das nächste 
Mal daran, wenn die Anzeige an 
Ihrer Messeinrichtung für den 
Service zu Hause, zugunsten der 
kleinen Wichtel und allem was 
dazugehört, weiter marschiert. Ich 
wünsche Ihnen weiterhin alle An-
nehmlichkeiten, die Ihnen ein Ört-
licher nicht immer am günstigsten, 
aber immer am zuverlässigsten 
bieten kann. 

Ihr Gasflämmchen Max

Die SWG unterstützt ihre Kunden bei 
der Eingliederung in den Arbeitsmarkt

ARMALA UG trägt zu Stadtentwicklung bei

EVG-Mitarbeiter sind Sportskanonen
Zurück ins Berufsleben

Guben lebenswert

Teilnehmenden ermitteln und ent-
sprechende Eingliederungsstrate-
gien erarbeiten. Daran anschließen 
wird sich ein 6-wöchiges Praktikum 
in klein- und mittelständischen 
Unternehmen aus der Region, wel-
ches die Langzeitarbeitsuchenden 
wieder an den Arbeitsalltag heran-
führen soll. „Auch hier ist die Mithilfe 
unserer Mitarbeiter garantiert, denn 
bei der Auswahl der Praktikumsan-
gebote sind zwingend die persönli-
chen familiären Bedingungen zu be-
rücksichtigen. Das gilt besonders für 
Alleinerziehende unter Beachtung 
der Kriterien Mobilität und zeitliche 
Einschränkung“, erläutert Pagel. Ge-
lingt es, die Teilnehmenden nach 
Beendigung des Praktikums auf den 
1. Arbeitsmarkt zu integrieren, er-
folgt eine weitere Betreuung durch 
die SWG. Diese zielt vor allem darauf 
ab, die in manchen Fällen sicherlich 
noch ungewohnten Abläufe zu ver-
innerlichen und zwischen Arbeit 
und Familie in Einklang zu bringen. 
Bereits kurz nach Erhalt der Zertifi-
zierung konnten die ersten Teilneh-
mer erfolgreich in die Aktivierungs-
maßnahme integriert werden – und 
können so schon bald wieder ins Be-
rufsleben hineinschnuppern. Auch 
Sie sind interessiert? Dann melden 
Sie sich bitte einfach bei der SWG 
– oder direkt bei Diethelm Pagel 
unter der Telefonnummer 03562 – 
5480418!
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Guben blickt auf eine teils wech-
selvolle Geschichte zurück, die 
sich auch im Erscheinungsbild 
der Stadt widerspiegelt. Vor allem 
die Wende bedeutete einen tiefen 
Einschnitt – sowohl in Hinblick auf 
die Wirtschaft als auch die Bevölke-
rungsstruktur. Die Stadt begegnete 
dem mit vielfältigen Stadtentwick-
lungsmaßnahmen. Einen großen 
Anteil daran hatten die wohnungs-
verwaltenden Gesellschaften – un-
ter ihnen die ARMALA. Das noch 
recht junge Unternehmen ist seit 
2009 tätig und betreut seither pri-
vate Wohn- und Gewerbeobjekte. 
Bei der Energieversorgung dieser 
Immobilien hat sich das Unter-
nehmen ganz bewusst für die EVG 
entschieden, wie Geschäftsführe-
rin Mandy Höhne bestätigt: „Ja, wir 
wollten einen lokalen Versorger. 

Schon um bei Fragen und Proble-
men gleich einen Ansprechpartner 
vor Ort zu haben, der mit Rat und 
Tat zur Seite steht und individuell 
reagieren kann. Aus Erfahrungen 
ist dieser direkte, persönliche Kon-
takt einfach effektiver.“ 
Die ARMALA trägt aber nicht nur 
mit ihren Immobilien dazu bei, Gu-
ben noch lebenswerter zu machen, 
sondern auch durch ihr soziales En-
gagement. „Wir unterstützen die 
Kinder und Jugendlichen in Guben“, 
sagt Mandy Höhne. So sponserte 
das Unternehmen in der Vergan-
genheit etwa den Jugendförderver-
ein Fußballunion Niederlausitz (JFV 
FUN) – sowohl mit Geldspenden, 
um die Kids mit neuen Trikots aus-
zustatten, als auch Sachspenden, 
in Form zweier neuer Trainer- bzw. 
Mannschaftsunterstände.

Aktives Energiema-
nagement bei der SWG 
Bereits Anfang des Jahres hat die 
SWG ein sogenanntes Energieau-
dit (gemäß DIN EN 16247-1) durch-
führen lassen, in dessen Rahmen 
der Gesamtenergieverbrauch des 
Unternehmens analysiert und Ein-
sparpotenzial aufgezeigt wurde. 
Aufgrund des bereits in der Ver-
gangenheit sehr aktiv betriebe-
nen Energiemanagements konnte 
der Verbrauch des Unternehmens 
schon stark gesenkt werden, so-
dass die zuständigen Prüfer mit 
dem Austausch der Innenbeleuch-
tung sowie der Umstellung der 
Präsenzsteuerung lediglich noch 
zwei Punkte benannt haben, die 
optimiert werden sollten. Aber 
auch diese Verbesserung wird die 

SWG zügig angehen, um weitere 
Kosteneinsparungen möglich zu 
machen!

Stadtwerke Zeitung 
jetzt auch als App 

Die Stadtwerke Zeitung gibt es seit 
kurzem auch als App, sodass sie je-
derzeit, überall und kostenlos auf 
Smartphone oder Tablet gelesen 
werden kann. In der kommenden 
Ausgabe berichten wir ausführlich 
über Service und Funktionen der 
App, die sie sich hier schon einmal 
anschauen können:

Kurz gemeldet

„Das Wohlgefühl, wie jeder weiß, hat letztendlich auch seinen Preis“

Qu
el

le
: D

eu
ts

ch
e 

En
er

gi
e-

Ag
en

tu
r G

m
bH

 (d
en

a)

Erneuerbare Energien  
(Einzelmaßnahme)
KfW: zinsgünstiger Förder - 
 kredit oder Zuschuss bis 
7.500 Euro
BAFA: Marktanreiz - 
pro  gramm, Zuschuss  
500 Euro

Energetische Fachplanung  
und Baubegleitung 
KfW: Zuschuss bis 4.000 Euro

Heizungsmodernisierung  
(Einzelmaßnahme)
KfW: zinsgünstiger Förderkredit oder 
Zuschuss bis 7.500 Euro
BAFA: Heizungsmoderni sierung mit  
erneuerbaren Energien, Zuschuss 
500 Euro

Komplettsanierung zum Effizienzhaus
KfW: zinsgünstiger Förderkredit oder 
Zuschuss bis 30.000 Euro

Dämmung von Dach, Keller 
und / oder Außenwänden  
(Einzelmaßnahme)

KfW: zinsgünstiger Förderkredit 
oder Zuschuss bis 5.000 Euro

Vor-Ort-Energieberatung  
(Einzelmaßnahme)

BAFA: Zuschuss bis 
800 Euro

Fenstertausch  
(Einzelmaßnahme)

KfW: zinsgünstiger  
Förderkredit oder Zu-
schuss bis 5.000 Euro
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Nein, wir wollen nicht lange in 
der Wunde bohren. In unserem 
großen Fußball-EM-Tippspiel 
war der richtige Riecher für 
die vier Halbfinalisten gefragt. 
Diese waren bekanntermaßen 
Deutschland, Frankreich, Por-
tugal und Wales. Erstaunlich 
viele Einsender waren sich 
bei dem Trio „Deutschland, 
Frankreich und Portugal“ ei-
nig, doch Wales hatte gerade 
eine Handvoll Leser auf dem 
Semifinal-Radar.

Und an diese Fußball-Fans gin-
gen unsere Preise, die unter 
Ausschluss des Rechtsweges 
ermittelt wurden: 

Ute Gießler aus Dissen-Strie-
sow, Manfred Wutschke aus 
Randowtal, Hans Müller aus 
Zehdenick (Tickets für 
den 1. FC Union Berlin), 
Norbert Neumann aus 
Märkische Heide 
( F a n - P a k e t 
Union), Hans-
J o a c h i m 
Blohm aus 
P r e n z l a u , 
Günter Schabrod aus 
Perleberg (Tickets für 
FC Hansa Rostock), In-
gelore Brückner aus 
Premnitz (100 Euro), 
Claudia Bosse aus 
Schwedt (50 Euro), 

Herbert Menzel aus Guben, 
Thomas Kurth aus Doberlug-
Kirchhain, Resa Schurig aus 
Finsterwalde (Bücher), Sandra 
Heine aus Schlepzig, Christian 
Gelfort aus Altdöbern, Doris 

Giese aus dem 
Milower Land, 
Helga Erzgrä-
ber aus Tem-

plin, Bernd Heu-
er aus Karstädt, 
Manuel Haus-

brandt aus Lübbe-
nau (DVDs).

Allen 
Gewinnern 

einen herzlichen 
Glückwunsch!

Deutschland, Frankreich, 
Portugal, Wales

Victoria Herrmann moderiert u. a. „LexiTV – Wissen für alle“ beim mdr. Hier 
haben wir sie zum Bismarckturm ihrer Geburtstadt gestellt.

dem 25 mittelständische Firmen vor Ort zugerechnet werden. 
Der beliebte Optik-Park entstand ein Jahr nach der Landes-
gartenschau 2006 auf dessen ehemaligem Gelände. Auch 
in der Gestaltung der an mehreren orten stattgefundenen 
Bundesgartenschau 2015 spielte die zentrale Anlage eine 
lebendige Rolle. In diesem Jahr – genauer gesagt am 9. Sep-
tember ab 20 Uhr – steigt hier innerhalb der Feierlichkeiten 
zum 800. Stadtgeburtstag ein großes Fest. Einen Tag später 
ziehen Vereine, Schulen und Unternehmen in einem Festum-
zug durch die Straßen. Vielleicht schauen Sie ja bei diesem 
optischen Highlight selbst vorbei?

Welche Stadt suchen wir?

Schicken Sie die Antwort bis spätestens 29. Oktober 2016 an:
SPREE-PR, Kennwort Städtequiz 
Märkisches Ufer 34
10179 Berlin
oder per E-Mail an: swz@spree-pr.com

Gewinnen Sie Bargeldpreise in Höhe von 75, 50 und 25 Euro 
sowie die auf dieser Seite vorgestellten DVDs und Bücher!

Dass der unbestrittene 
Meister des Horrors nicht 
nur packende Romane, son-
dern ebenso fesselnde Kurz-
geschichten zu schreiben 
weiß, stellt diese Sammlung 
von 20 Texten eindrucksvoll 
unter Beweis. Auch prima 
als King-Einsteiger-Lektüre 
geeignet.

Den Alptraum eines Castings 
– nicht für eine Musiker-, son-
dern Modedesignerkarriere – 
beschreibt Autorin Patricia 
Schröder ihrem jungen Pu-
blikum voller Spannung. Die 
Suche nach Einzigartigkeit 
und Anerkennung führt die 
Protagonistinnen nahe an 
den Abgrund.

Zeitgeschichte erschließt sich 
mit besonderer Nachdrück-
lichkeit, wenn Sie mit sehr 
persönlichen Geschichten 
verknüpft wird. Die Geschich-
te der Klavierbauer-Dynastie 
Bechstein etwa ist mit dem 
Aufstieg der Nationalsozia-
listen verwoben. Spannend!

Die Gefahr eines Asteroiden-
Einschlags auf der Erde ist 
wohl größer als ein Angriff 
von Außerirdischen. Wissen-
schafts-Autor Florian Freistet-
ter erläutert, was uns davor 
bewahrt. Weltraumlifte und 
Generationenschiffe – na, da 
kommt was auf uns zu!
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Nur für 
Schmöker!Unser gesuchtes Städtchen aus dem Havelland nennt sich stolz „Stadt 

der Optik“. Auf seiner Homepage schreibt das Rathaus: „1801 erhielt 
der Prediger J. H. A. Duncker das Privileg zum Bau einer optischen 
Industrieanstalt. Die Stadt ist bis zum Zweiten Weltkrieg einer der größ-
ten Optikstandorte in Deutschland und in der Welt.“ Etwa 300 Frauen 
und Männer aus der Region arbeiten noch heute in diesem Sektor, 

Städtequiz (14): Aus welcher Stadt komme ich?

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

„Chef, meine Frau will heute mit 
mir ein paar Einkäufe machen, 
lassen Sie mich eher gehen?“
„Auf gar keinen Fall!“
„Oh, ich wusste, dass ich mich 
auf Sie verlassen kann!“

Zwei Firmeninhaber unterhal-
ten sich.
„Sag mal, wie schaffst du es, 
dass deine Angestellten immer 
pünktlich zu Dienstbeginn an-
wesend sind?“
„Nun, es gibt 30 Kollegen, aber 
nur 20 Parkplätze.“

Zwei Sekretärinnen schwär-
men.
„Unser Chef ist so attraktiv!“
„Oh ja.“
„Und zieht sich so gut an.“
„Ja, und vor allem so wahnsin-
nig schnell …“

Chef-Witze
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Die Independent-Komödie 
„My Big Fat Greek Wed-

ding“ gehörte 2002 zu den 
großen Kino-Überraschungen. 
Mit einem Mini-Budget von 
gerade 5 Millionen 
US-Dollar gedreht, 
punktete die tur-
bulente Liebesge-
schichte der Grie-
chin Toula und des 
Iren Ian mit Charme 
und Wortwitz. 
Nun kehrt die Fort-
setzung – 14 Jah-
re später – in die 
warmherzige und 
sooo griechische 
Familie zurück. 
Als hätte die Mama mit ihrer 
pubertierenden Tochter nicht 

bereits alle Hände voll zu tun, 
beschert die Enthüllung ei-
nes Familiengeheimnisses der 
Großfamilie die nächste grie-
chische Hochzeit. Trotz allem 

Drunter und 
Drüber bleibt 
„My Big Fat 
Greek Wedding 
2“ jederzeit ein 
Wo hl f ühl f i lm 
für jede Gene-
ration. Haupt-
darstellerin Nia 
Vardalos ließ es 
sich nach der 
Oscar-Nominie-
rung für ihr Dreh-
buch zum 1. Teil 

nicht nehmen, die Geschichte 
selbst weiter zu schreiben. 

Heimkino
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Duos der Kino-
Geschichte: The 
Blues Brothers. 
Das Road-Mo-
vie bescherte 
John Belushi 
und Dan Ayk-
royd einen Me-
gaerfolg! Nun 
wird die „Ex-
tended Version Deluxe Editi-
on“ die Fans feiern lassen. In 
dem Pack vereint sind: Lang-
fassung – erstmals komplett 
mit den Originalstimmen von 
1980 deutsch synchronisiert! –, 
Kinofassung, die 1998er Fort-
setzung „Blues Brothers 2000“ 

und mehr als zwei 
Stunden Bonus-
material. Darun-
ter befindet sich 
auf der Bonus-
DVD die Doku-
mentation BEST 
OF THE BLUES 
BROTHERS. Wow! 
Als besonderes 
Highlight enthält 
die Deluxe Editi-
on einen 3D Sur-

round Ton in Dolby Atmos 
für maximalen Hörgenuss.  
Ab dem 8. September gibt’s 
die Box inklusive diverser Fan-
Kultgimmicks im Handel. Oder 
Sie versuchen Ihr Losglück und 
nehmen am Gewinnspiel dieser 
Zeitung (s. oben) teil!
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Kritik: Fusionsforschung ist Milliardengrab

Mittlerweile weiß es jedes 
Schulkind in Deutschland: Die 
Stromerzeugung auf Grundla-
ge der fossilen Energieträger 
Öl, Kohle und Gas soll abgelöst 
werden durch die Kraft von 
Sonne und Wind. So der Plan 
der Politik – unter der Voraus-
setzung, dass die erforderliche 
Speichertechnologie für den 
schwankenden Ertrag aus den 
erneuerbaren Quellen zur Ver-
fügung steht.

Oder kommt es doch noch 
ganz anders? Werden noch 

in diesem Jahrhundert Fusi-
onskraftwerke unsere Energie 
produzieren, ohne die Umwelt 
mit Emissionen zu belasten und 
ohne Havarie-Risiken? Zumindest 
forscht die ganze Welt daran. In 
einem Fusionskraftwerk entsteht 
Energie durch die Verschmelzung 
von Atomkernen der Wasser-
stoffsorten Deuterium und Triti-
um. Ergebnis des physikalischen 
Prozesses sind ein Helium-Kern, 
ein freies Neutron und nutzba-
re Energie. Die beiden Fusions-
brennstoffe sind weltweit pro-
blemlos verfügbar. Deuterium 
findet sich im Meerwasser, Triti-
um kann aus dem reichlich vor-
handenen Lithium gebildet wer-
den. „Mit dem zurzeit größten 
Fusionsexperiment weltweit, der 
europäischen Gemeinschaftsan-
lage JET im britischen Culham, 
ist es bereits gelungen, 16 Mega-
watt Energie durch Kernfusion 
freizusetzen“, berichtet Prof. Dr. 
Ulrich Stroth vom Max-Planck-
Institut für Plasmaphysik in Gar-
ching. „Damit ist gezeigt, dass die 
erarbeiteten Konzepte im Prinzip 
funktionieren.“

Das Ziel: Nutzenergie 
ab 2050
Doch die seit 1978 bestehende 
JET-Anlage ist zu klein für einen 

Energie-Nettogewinn. Diesen 
soll der Experimentalreaktor 
ITER erreichen, der zurzeit in 
Südfrankreich als internationa-
les Gemeinschaftsprojekt auf-
gebaut wird. China, Europa, In-
dien, Japan, Russland, Südkorea 
und die USA sind beteiligt. Das 
Plasma in ITER soll 500 Mega-
watt freisetzen – zehnmal mehr, 
als zur Aufheizung des Plasmas 
selbst eingesetzt wird – und vor 
allem zunächst zeigen, dass ein 
energielieferndes und sich weit-
gehend selbst erhaltendes Fu-
sionsfeuer möglich ist. „Um das 

anschließend geplante Demons-
trationskraftwerk bauen zu kön-
nen, müssen alle physikalischen 
und technologischen Anforde-
rungen miteinander in Über-
einstimmung gebracht werden. 
Dabei werden die zwei Konzepte 
Tokamak und Stellarator parallel 
untersucht.“ Angesichts der Pla-
nungs-, Bau- und Betriebszeiten 
für ITER und seinen Nachfolger 
DEMO könnte ein Fusionskraft-
werk nach Einschätzung von 
Professor Dr. Stroth in der Mitte 
dieses Jahrhunderts wirtschaft-
lich nutzbare Energie liefern.

„Abfall“ kann recycelt 
werden
Beim Stichwort Reaktor liegen 
Fragen nach der Sicherheit und 
möglichen Abfällen nahe. Doch 
der Plasmaphysiker aus Garching 
winkt ab. Ein Unfall mit katastro-
phalen Folgen sei unmöglich. 
„Ein Fusionskraftwerk kann so 
konstruiert werden, dass es kei-
ne Energiequellen enthält, die – 
wenn sie außer Kontrolle geraten 
– eine Sicherheitshülle von innen 
zerstören könnten. Als radioakti-
ver Abfall bleiben die Wände des 
Plasmagefäßes übrig, die nach 

Betriebsende zwischengelagert 
werden müssen. Ihre Aktivität 
nimmt rasch ab.“ Die Experten 
versprechen, dass nach hundert 
Jahren Abklingzeit kein Abfall 
mehr zu isolieren wäre. Ein Teil 
könne sogar in neuen Kraftwer-
ken wiederverwendet werden.

Fusion könnte 
Grundlast schultern
Die deutsche Fusionsforschung 
konzentriert sich auf das Max-
Planck-Institut für Plasmaphysik 
in Garching und Greifswald, das 
Karlsruher Institut für Technolo-
gie, das Forschungszentrum Jü-
lich und einige Universitäten. Sie 
ist in ein europäisches Programm 
von 29 Fusionsforschungszen-
tren in 26 EU-Ländern und der 
Schweiz eingebunden. Enge Ko-
operationen verbinden dieses 
Programm mit den Fusionslabo-
ratorien in aller Welt. 
„Mit etwa 1.500 Megawatt elekt-
rischer Leistung werden Fusions-
kraftwerke, ähnlich wie heutige 
Kohle- oder Gaskraftwerke, vor 
allem die Grundlast bedienen“, 
blickt Prof. Dr. Stroth in die Zu-
kunft und fügt hinzu: „Sie ließen 
sich wie heutige Großkraftwerke 
in das Verbundsystem der Strom-
versorgung einbinden.“
Klingt fast, als würde im Falle 
der notwendigen Energiepro-
duktion für eine wachsende 
Weltbevölkerung die Quadra-
tur des Kreises gelingen. Aber 
werden sie rechtzeitig das Klima 
retten?

Erkärungen
JET: 
Joint European Torus, 
dt.: etwa Gemeinsame 
Europäische Versuchsanlage  
ITER: 
lateinisch: „der Weg“
Tokamak/Stellarator: 
Typen eines Fusionsreaktors

Plan B für eine nachhaltige Energieversorgung

Computergrafik des internationalen Experimentalreaktors ITER. Von außen nach innen: Kryostat (Kühlgerät), 
Magnetspulen, Plasmagefäß, Blanket (Hülle), Transformatorspule. Grafik: ITER-Organisation

Falls es Fusionskraftwerke zur 
Reife schaffen und weltweit 
eingesetzt würden, wäre dies 
für unser Klima eine funda-
mentale Erholung. Die Zeiten 
rauchender Kraftwerksschlote 
wären dann endgültig vorbei. 
Aber noch ist diese Techno-
logie weit davon entfernt, 
Bestandteil des Stromerzeu-
gungsnetzes zu werden. Und 
nach Ansicht einiger Experten, 
wird sie es auch im globalen 
Maßstab nie sein. 

Zu den Kritikern des ITER-Pro-
jektes gehört die Bundestags-
Abgeordnete Sylvia Kotting-Uhl 

(Bündnis 90/Die Grünen). Wir 
haben bei ihr nachgefragt.

SWZ: Lösen Fusionskraftwerke 
unsere Energie-Probleme oder 
doch nicht?
Sylvia Kotting-Uhl: Fusionskraft-
werke werden unsere Energie-
Probleme nicht lösen, denn sie 
kommen, wenn überhaupt, viel 
zu spät. Diese Technologie soll 
nun frühestens im Jahr 2050 ein-
satzreif sein. Bis dahin werden 
wir unsere Energieerzeugung 
längst vollständig auf erneuer-
bare Energien umgestellt haben 
müssen. Wind- und Sonnen-
strom werden dann unschlag-

bar günstig sein. Kernfusion als 
Exportschlager? Auch für die 
Wirtschafts- und Sozialstruk-
turen der energiehungrigen 
Länder des Südens ist diese 
überkomplexe und hochzentra-
lisierte Form der Energieerzeu-
gung völlig ungeeignet.  

SWZ: Sie halten den Bau von 
Fusionskraftwerken für nicht 
realistisch?
Die Fusionsforschung ist ein Mil-
liardengrab ohne Aussicht auf 
Erfolge in der Wirklichkeit. Das 
zeigt vor allem das ITER-Projekt, 
bei dem es immer wieder zu im-
mensen Kostensteigerungen 

und Zeitverzögerungen kommt. 
Die so genannte „Fusionskons-
tante“ bewährt sich wohl auch 
weiterhin. Sie besagt, dass eine 
Nutzbarkeit der Kernfusion in 30 
bis 40 Jahren möglich sein wird, 
immer von heute aus gerechnet 
und zum ersten Mal in der Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts 
geäußert.
 
SWZ: Rechtfertigt der Zweck 
nicht aber die Mittel?
In meinen Augen, nein. Die Fu-
sionsforschung bindet finan-
zielle Mittel, die besser in den 
noch fehlenden Bausteinen 
der Energiewende eingesetzt 

wären. Wenn die Bundesregie-
rung den Atomausstieg ernst 
meint, muss sie diesen endlich 
auch in der Energieforschung 
vollziehen. 

MdB Sylvia Kotting-Uhl 
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Veranstaltungs-
hinweise

Langer Gubener
Altstadtsamstag

Mit vielen Rabatten
und Aktionen

Am 15. Oktober laden Gubens 
Händler und Gewerbetreibende 
erneut zum langen Altstadt-
samstag ein. Von 17 bis 21 Uhr 
können Sie in besonderer Atmo-
sphäre shoppen und bummeln.

Produktmesse
Regionale Erzeuger

stellen sich vor

Ob Süßwaren, Kunsterzeugnisse 
oder Molkereiprodukte: Die Pro-
duktmesse am 5. November in 
der Alten Färberei hat für alle 
Besucher etwas zu bieten. Rund 
40 Aussteller präsentieren ihre 
Waren. Los geht’s um 10 Uhr.

Kulinarische Entdeckungs-
tour durch Guben

Stadtführung
mit gubentypischen Speisen

Am 8. Oktober lädt der Verein 
„Marketing und Tourismus Gu-
ben“ ab 10 Uhr zum kulinari-
schen Stadtrundgang, auf dem 
sich Teilnehmer die Stadtge-
schichte sprichwörtlich mit gu-
bentypischen Speisen durch den 
Magen gehen lassen können. 
Treffpunkt: Touristinformation.

30 Jahre Sport-Neumann 25 Jahre Ringfoto Hentzschels

Im Jahr 1986 übernahmen Werner und 
Erika Neumann (verw. Constantin) den 
HO-Sportwarenhandel der Firma Ebert. 
In der Wilhelm-Pieck-Straße wurden auf 
20  m2 Sportartikel und Campingmöbel 
an die zahlreichen Kunden verkauft. Nach 
der Wende wurde aus der HO dann ein Pri-
vatunternehmen. Das Hauptgeschäft zog 
in ein größeres Objekt, und eine Filiale in 

Gubens Stadtteil Sprucke 
wurde eröffnet. Im Jahr 2001 
verabschiedete sich Erika 
Neumann in den verdienten 
Ruhestand und übergab das 
Geschäft an ihren Sohn Dirk 
Constantin, den heutigen 
Inhaber des Unternehmens.
Seit 2006 ist das Sportge-
schäft in der Frankfurter 
Straße ansässig und versorgt 
auf nunmehr 200 m2 Fläche 
die Gubener und vor allem 

auch Gubiner Bewohner aus den Umkrei-
sen mit Sportartikeln aller Art, aber auch 
mit modischer und funktioneller Beklei-
dung. Die engagierten Verkäufer/innen 
beraten die Kunden, auch auf Polnisch, 
kompetent und freundlich und versu-
chen so, der starken Online-Konkurrenz 
mit Persönlichkeit und gutem Service zu 
widerstehen.

Wie alles begann: Unter dem Namen Photo 
Porst eröffneten wir im ehemaligen HO-Fo-
to-Optic Geschäft in der damaligen Straße 
der Freundschaft im April 1991 ein Fotofach-
geschäft mit umfangreichem Technikange-
bot. Dazu gehörte das 
komplette Fotosorti-
ment, Unterhaltungs-
elektronik wie Radio-, 
TV- und Videotechnik, 
Computer und Elektro-
nikspiele. Im November 1993 eröffneten wir 
unser 2. Geschäft im neu erbauten Einkaufs-
Komplex in der Friedrich-Schiller-Straße. 
2002 schlossen wir uns der Ringfotogruppe 
an, Europas größtem Fotoverbund selbst-
ständiger Fachhändler. Unter dem Namen 
Ringfoto Hentzschels.de mit gleichnami-
gem Internetshop, begann eine neue Ära, 
in der nicht nur der Verkauf der Technik im 
Vordergrund stand. Seit Sommer 2004 fer-
tigten wir Bilder in Eigenproduktion, in der 
Frankfurter Straße wurde unser Fotostudio 
aufgebaut. Unsere Studio-Fotoaktion „Baby 

des Jahres“ wurde 2005 ins Leben gerufen. 
2010 errichteten wir eine Produktionsstre-
cke für Fotogeschenke wie Tassen, Puzzle, 
T-Shirts, Kissen, die seitdem ständig weiter 
ausgebaut wird. Ein moderner Großformat-

drucker liefert brillante Fotos in Studioquali-
tät, hochwertige Leinwandfotos und Poster 
im XL-Format.
Anlässlich unseres Jubiläums haben wir als 
Dankeschön an unsere Kunden viele Akti-
onen geplant. Jeden Monat wird es eine 
Handy-Sonderaktion geben. Für Sammler 
haben wir eine RPV-Jubiläums-Sondermar-
ke aufgelegt. Weitere Aktionen sind ge-
plant. Bleiben Sie gespannt! Alle Aktionen 
finden Sie auch auf unserer Internetseite  
www.ringfoto-hentzschels.de und auf 
Facebook.

Seit Juni 2016 bietet die 
Stadt diese Förderung aus 
dem Verfügungsfonds an. 

Hiermit soll allen Menschen fi-
nanziell unter die Arme gegriffen 
werden, die sich für einen Umzug 
in die Neißestadt entscheiden: 
Jeder, der von außerhalb Gubens 
in die Innenstadt zieht, kann ab 
sofort die Hälfte der ihm entste-
henden Umzugskosten erstattet 
bekommen. Diese Förderung 
kann für den Antragsteller bis 
zu 1.000 Euro betragen, für jede 
weitere im Haushalt lebende Per-
son erhöht sich diese Höchstför-
dergrenze um 500 Euro. Umzüge 
innerhalb Gubens fallen grund-
sätzlich nicht unter diese Förde-
rung. Einzige Ausnahme: Bei der 
Neugründung des ersten Haus-
stands junger Menschen können 
bis zu 500 Euro aus dem Verfü-
gungsfonds beantragt werden. 
Voraussetzung dafür ist, dass 
der Antragsteller zuvor keinen 
eigenen Haushalt geführt und 
zum Termin des Umzugs das 
27. Lebensjahr noch nicht voll-
endet hat. 
In Ergänzung sollen gezielt ge-
werbliche Neuansiedlungen 
angekurbelt werden: Wer von 

außerhalb des Stadtgebiets in 
die Gubener ASZ-Gebietskulisse 
zieht oder dort eine Neugrün-
dung vornimmt, kann bis zu 
2.500 Euro aus dem Fördertopf 
erstattet bekommen. 
Die Stadt Guben möchte mit 
dieser Aktion aktiv gegen den 
Leerstand in der Innenstadt vor-
gehen. Interessenten können 
sich bei Kristin Tronnier vom 
beauftragten Sanierungsträger 
(Tel. 0355/78002-20, kristin.tron-
nier@dsk-gmbh.de), als auch 
bei Dagmar Holz (Tel. 03561/6871-
1613, holz.d@guben.de) von der 
Stadtverwaltung Guben zu den 
genauen Antragsformalien und 
Förderbedingungen beraten las-
sen. Die Antragsformulare und 
die Förderrichtlinie sind seit Juni 
online unter www.infopunkt.
guben.de abrufbar. 
Mit dem Verfügungsfonds be-
müht sich das Lokale Gremium 
seit einigen Jahren eifrig um die 
Belebung der Gubener Innen-
stadt. Dort wurde auch die Idee 
geboren, die ASZ-Förderung auf 
bisherigen Gebieten, wie Ver-
anstaltungen oder Baumaßnah-
men, um den Punkt „Zuzug und 
Neuansiedlung“ zu erweitern. 

Der entsprechende 
Ver fügungs fonds 
zur Förderung von 
privaten und pri-
vatwirtschaftlichen 
Engagements – wel-
cher zur Hälfte aus 
Bund-Länder-För-
dermitteln und zur 
anderen Hälfte aus 
Spenden Gubener 
Bürger, Händler und 
Unternehmen ge-
speist wird – trägt 
bereits seit vier Jah-
ren dazu bei, die 
Altstadt als Wohn- 
und Einzelhandels-
standort attraktiver 
zu machen und für 
Bürger, Anwohner 
und Besucher zu 
einem Anziehungs-
punkt auszubauen. 
Gern beraten die 
Ansprechpartner Sie 
auch zu den ande-
ren Fördersäulen des 
Verfügungsfonds.
Näheres zum gesam-
ten Förderspektrum 
finden Sie in unse-
rem aktuellen Fly-
er – dieser liegt im 
Service-Center und 
in der Tourist-Infor-
mation für Sie bereit. 

Guben fördert Zuzug  
in das Aktive Stadtzentrum

Neue Gubener, die sich ihren Wohn- oder Gewerbesitz in der För-
dergebietskulisse des Aktiven Stadtzentrums suchen, können sich 
ab sofort Ihre Umzugskosten anteilig erstatten lassen. 

Guben reicht Neubürgern die Hand.

Das Sport-Neumann-Team freut sich, Sie beraten zu dürfen.
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